
scher Schlepper (Fordson" und "Caterpillar") können als 
Muster herangezogen werden. So gibt Ford ein genaues Scllema 
über die wirtschaftliche Demontage des Motors an, beginnend 
mit der Reinigung und Demontage der Stromkabel bis zur 
Aufnahme des Motors mit dem Flaschenzug. Bei der Aus­
arbeitung von Instandhaltungsschemen durch unsere Kon­
strukteure würden sie schnell feststellen, daß es beispielsweise 
gar nicht einfach ist, unsere Motoren mit einfachen Mittel an 
einem Flaschenzug aufzuhängen. 

möglichkeit zu den Verschleißteilen unbedingt durch Klappen 
und andere Zugänge gesichert sein muß. 

Nicht zuletzt gehört zu den Festlegungen einer zweckmäßigen 
Instandhaltung, zu den Wartungs-, Schmier- und Instand­
haltungsschemen eine Festlegung der Verschleißgrade . Der 
Konstrukteur muß bestimmen, ob ein Teil trotz bestimmter 
Abnutzung noch betriebssicher ist bzw. wann es erneuert 
werden muß. 

5.2 Obernahme der Fertigungstechnologie in die Instandhaltung 

Bei der Festlegung der Technologie für die Instandhaltung 
von Schleppern und Landmaschinen kann man die Techno­
logie der Fertigungsbetriebe zugrunde legen. Das trifft beson· 
ders dann zu, wenn die Instandsetzung ebenfalls in Serien­
fertigung erfolgt und die Stückzahlen der Produktiori auch 
bei der Instandsetzung aufgelegt werden . Gute Beispiele dafür 
sind die Instandsetzung der Schleppermotoren in den Motoren­
instandsetzungswerken Halle (Saale) und Neuenhagen und die 
Fertigung der Schleppermotoren im VEB Schlepperwerk 
Nordhausen. 

Das Beispiel der Meßblätter aus den Reichsbahnausbesserungs· 
werken zeigt, daß in anderen Industriezweigen durchaus solche 
Festlegungen des Verschleißgrades bestehen. Die Notwendig­
keit der Festlegung der Verschleißgrade demonstriert folgendes 
Beispiel: 

Bei der Lenkung des RS 14/30 liegt in der Konstruktion ein 
zulässiges Lenkspiel von 20°, so daß nach · einer gewissen 
Betriebszeit schon ein für die Straßenverkehrszulassungsord­
nung (StVZO) unzulässiger Verschleiß zu verzeichnen ist. 

Die Festlegung des Verschleißgrades ist deshalb eine der 
wichtigsten Untersuchungen hinsichtlich der wirtschaftlichen 
Instandhaltung. Dabei soll erwähnt werden, daß die Zugangs-

Hier ist ein reger Erfahrungsaustausch zwischen der· Industrie 
und den Instandsetzungswerken bzw. Spezialwerkstätten zu 
führen, um dadurch die Fertigung auf einen höchstmöglichen 
Stand zu bringen. Dabei sollten die Schlepperwerke auch von 
den Instandhaltungswerken lernen, denn es ist möglich, daß 
ein Instandsetzungswerk die Scl1lepper im Fließprozeß wirt­
schaftlicher montiert als ein Schlepperwerk. Bei der weiteren 
Durchsetzung einer modernen wirtschaftlichen Instandhal­
tungstechnik wird es immer wichtig sein, einen solchen guten 
Erfahrungsaustausch zwischen den Technologen der MTS· 
Werkstätten und den Fertigungswerkstätten unserer Betriebe 
zu pflegen. Alle gegebenen Anregungen und die Aufgaben­
steIlungen für die Industrie müssen nun vom ILT und von 
den Betrieben des Industriezweiges verwirklicht werden . 

Oberreferent O. RUDOLPH, Rat des Bezirkes Dresden 

Stationäre Fließarbeit bei der Instandsetzung 

Wissenschaftler der Technischen Hochschule Dresden haben in Zusammen­
arbeit mit dem Rat des Bezirkes Dresden ein Instandsetzungsprogramm nach 
dem Prinzip der stationären Fließarbeit entwickelt und in den MTS des Be­
zirkes Dresden eingeführt. Die dabei erzielten Erfolge liegen nicht nur in der 
Einsparung von Material, Energie, Arbeitszeit und finanziellen Mitteln, von 
gleichgroßer Bedeutung ist die rechtzeitige Instandsetzung aller Maschinen 
und Geräte, die damit verbnndene Erfüllung der agrotechnischen Termine fmd 
die dadurch mögliche Senkung der Ernteverlnste. 

Der volkswirtschaftliche Nutzen dieses Programms' ist also so beträchtlich, daß 
alle MTS nach diesem Instandh2ltungsprogramm arbeiten sollten. 

Die Instandsetzung unserer Landmaschi­
nen bedarf neuer Methoden 

Die Einführung der planmäßigen Wartung 
und Pflege bei Schleppern und die stän­
dige Verbesserung dieser Maßnahmen ha­
ben in unseren MTS !>ereits gute Erfolge 
gebracht. Es gibt allerdings auch MTS­
Direktoren, Techniker und Agronomen, 
die diese Maßnahmen in ihren Stationen 
noch nicht anwenden. Sie wundern sich 
nur , wenn dann das Konto "Reparaturen" 
finanziell erschöpft ist. Die Probleme der 
Instandhaltung unserer Landmaschinen 
sind jedoch noch nicht geklärt. Da uns 
ein In~titut fehlt, das die Grundsatzfragen 
des Instandhaltungswesens ausarbeitet, 

J) Auszug aus eiDem Referat des Verfassers am 
22. November 1957 auf der Instandhaltungstag ung 
der KdT in Leipzig. 

58 

Die Redaktion 

suchte bis jetzt jeder Bezirk selbst nach 
geeigneten Lösungen. Es ist das Verdienst 
der KdT, daß die erste Tagung über das 
Instandhaltungswesen der MTS zustande 
kam. Diese Konferenz wird manchem 
verantwortlichen Funktionär in Industrie 
und Verwaltung, der die Instandsetzung 
unseres Maschinenparks mehr als "not­
wendiges übel" betrachtete, die Augen 
öffnen. 

In den Jahren 1955/ 56 mußten wir in 
unsere m Bezirk Dresden feststellen , daß 
es trotz größter Anstrengung unserer 
Schlosser in den Werkstätten nicht überall 
gelang, die Maschinen der Halm- und 
Hackfruchternte rechtzeitig einsatzfähig 
zu machen. Die Ursachen dafür waren 
die fehlende Organisation in den Werk­
stätten unserer MTS, die handwerkliche 

Arbeitsweise und die Anhäufung d~r Feld­
einsätze unserer Schlosser zur Behebung 
von Maschinena usfällen während der Frü h­
jahrsbestellung. Hier rächte sich, daß in 
den sogenannten "Reparaturprogram­
men" in den meisten MTS nur solche 
Schäden beseitigt wurden, die offenkun­
dig oder in den Abstellprotokollen fest­
gehalten waren . Es mußten deshalb hei 
der Instandsetzung neue Wege beschrit­
ten werden. Dipl.-lilg. NITSCHE von der 
Technischen Hochschule Dresden unter· 
stützte uns dabei und legte ein Programm 
für die Instandsetwng von Landmaschi­
nen vor. Dieses Programm umfaßt drei 
Hauptpunkte: 

1. Alle Maschinen und Geräte, einschließ­
lich Halm- und Hackfruchterntemaschi­
nen, sind bis zum Beginn der Frühjahrs­
kam pagne fertigzustellen ; 

2. die große Arbeitskräftereserve der MTS 
- die Traktoristen - sind dazu mit heran­
zuziehen; 

3. ist die "Stationäre Fließmethode" bei 
der Instandsetzung der Landmaschinen 
einzuführen. 

Zum 1. Hauptpunkt: 

Alle Maschinen im Winter wiederherstellett 

Wir beginnen im Herbst, wenn die größte 
Arbeitsspitze in der Feldarbeit gebrochen 
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6 Die Aulgabender Industrie 

Zusammenfassend kann an Aufgaben für die Landmaschinen­
und Schlepperindustrie folgendes festgelegt werden: 

6.06 Um eine wirtschaftliche Instandsetzung von Baugruppen 
nach dem Austauschprinzip zu gewährleisten , ist eine klare 
Trennung der Baugruppen im Sinne der Baukastenkonstruk­
tion innerhalb der Maschine anzustreben. 

6.01 Für die systematische Untersuchung ei ner wirtschaft­
lichen Instandhaltung muß die Industrie technisch-ökonomi­
sche Kennziffern schaffen, die die Verschleiß festigkeit während 
einer Einsatzperiode, die Zeit des Ein- und Ausbaues und das 
Kostenverhältnis zur Gesamtmaschine ausdrücken. 

6.07 Die Standardisierung erhöht die Wirtschaftlichkeit d er 
Instandsetzung. In den Konstrukti onen sind genormte Bau­
teile und Baugruppen weitestgehend zu verwenden. 

6.08 Von der Fertigung ist eine Erhöhung der Stückzahlen 
je Teil anzustreben. Große Stückzahlen von gleichen Einzel­
t ei len und Baugruppen verbilligen die Ersatz- und Verschleiß­
teile und erhöhen die wirtschaftliche Instandsetzung durch 
größere Lose. 

6.02 Ein Verschleißteil muß so ausgebildet sein, daß es min­
destens für eine Einsatzperiode die Betriebssic.herheit gewähr­
leistet. 

6.03 Die Verschleißfesligkeit sowohl an Werkzeugen als auch 
an bewegten Teilen muß von den Konstrukteuren durch Ver­
besserung der Materialgefüge oder Anderung der Form des 
Teiles oder der Baugruppe erhöht werden. Bei einer Ver­
änderung der Form muß eine Austauschbarkeit mit dem 
ersetzten Teil möglich sein. 

6.09 Die Stetigkeit der Serie ist durchzusetzen. Anderungen 
in der Konstruktion sind nur in lä ngeren Zeitabständen, nicht 
in la ufender Folge, zulässig. 

6.10 Die Gütekontrolle muß bei der Endabnahme des Erzeug­
nisses die Funktionsprüfung verbessern und mindestens im 
Schlepperbau zur Leistungsprüfung übergehen . 

6.04 Bei der Gestaltung von Lage rn ist die günstige Schmier­
möglichkeit im Zusammenhang mit ei ner besten konstruktiven 
Lösung der Austauschbarkeit, Staubabdichtung und der Härte­
verhältnisse zu paarender Teile zu finden. Das leichter ver­
schleißende Teil muß dabei das leichter zu ersetzende und 
billigere Teil sein. 

6.11 Der Konstrukteur hat auch das wirtschaftlichste Instand ­
setzungsverfahren für eine von ihm konstruierte Maschine 
auszuarbeiten und insbesondere Meßblätter über Verschleiß­
grenzwerte festzulegen. 

6.12 Di e Industrie muß einen ständigen Erfahrungsaustausch 
mit den MT S-We rkstätten und Instandhaltungswerken beson­
ders hinsichtli ch der Fertigungsverfahren führen . Die T echno­
logien der Fe rtigung und Instandhaltung si nd zu vergleichen 
und die besten Methoden gegenseitig zu übernehmen . A 2968 

6.05 Verschleiß- und Ersatzteile müssen ohne umfangreiche 
Zerlegung von Baugruppen austauschbar sein. Passungen und 
T oleranzen sind auf diesen Austau~chbau festzulegen. 

- - - _ ._ - ---- ------ ------., ... 

in den MTS 1
) 

ist , sofort mit der Instandsetzung aller 
Maschinen und Geräte, die nicht mehr 
gebraucht werden. Die Arbeitszeit stei­
gert sich dabei, weil die ' Traktoristen in 
der Werkstatt mitarbeiten, und hält sich 
bis Ende März a uf gleicher H öhe. Zu 
diesem Zeitpunkt sind dann alle Maschi­
nen und Geräte einsatzfähig. 

Zum 2. Hauptpunkt : 

M obil'isierung der A rbeitskrä/tereserven 

Um den Termin einzuhalten , ist es not­
wendig, die Werl,statt personell zu ver­
st ärken. Dazu müssen wir die Arbeits­
kriiftereserve, die im Winter verhanden 
ist, he ranzi ehen . Bei den Traktoristen aus 
den Brigaden wird das meistens mit 
Schwierigkeiten objek tiver und subjek-
tiver Art verbunden sein. . 

Eine objektive Sch\vierigl,eit bestand 
darin, daß die Direktoren, Agronomen 
und Brigadiere die Felda rbeit · in den 
Vordergrund stellen. Wir sind zwar a uch 
der Meinung, daß die Planerfüllung oben ­
ansteht. Sehen wir uns aber die Arbei t 
in den Brigaden von Novembe r b is 
Februar genauer an, dann kön nen wir 
feststellen , daß mehr geleistet wird, wenn 
die Hälfte der Schlep per in zwei oder 
drei Schichten voll arbeitet, als wenn alle 
Schlepper in der Brigade her umfahren. 
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.Subjektive Schwierigkeiten ergaben 'sich 
aus der Befürchtung ei nzelner Traktori­
s ten, während des Werkstatteinsatzes 
weniger Lohn zu e rhalten. Auf die Ent- . 
lohnung werde ich später noch eingehen. 

Außerdem miissen wir uns oft mit der 
Auffassung auseinandersetzen, daß der 
Winter ~ine Huhepause sei. Aufgabe des 
Direktors muß es sein, die Traktoristen' 
von der Zweckmäßigkeit und Notwendig ­
keit des 'A'erkstattei nsatzes zu iiberzeu­
gen, zumal dieser dazu beiträgt, unsere 
Traktoristen zu q ualifizi eren. 

Zum H a uptpunkt 3: 

Was ist das "Stationäre F ließver/ ahren" ) 

Es werden Gruppen gleichartiger Land­
maschinen zusammengefaßt. Der gesamte 
Arbeitsvorgang wird in eine Anzahl von 
Teilvorgängen so .ze rleg t, daß fü r jeden 
Teilvorgang e twa der gleiche Zeita ufwand 
benÖtigt wird. Daraus ergibt sieh der Takt 
des Arbeitsflusses. Die jVlaschinen bleiben 
dabei an einem festen Platz stehen. Der 
Arbeitsfluß entsteht dad urC h, daß die 
Ausführenden, denen jewei ls eine be­
stimmte Teilarbeit obliegt, taktmäßig von 
Maschine ZII Maschine vorrüden. Die 
Anzahl der T eilvorgänge, in die der Ar­
beitsvorgang zu zerlegen ist, richtet sich 
nach de r Größe der ve rfügba ren Werk­
stattfläche und nach der Anzahl der Ar­
beitskräfte, die beteiligt werden sollen. 
Es dürfen aber nicht mehr Arbeitskräfte 
ein gesetzt werden. als ohne gegen sei tige 
Behinderung gleichzeitig an einer Ma-

schine arbeiten können. Dabei muß die 
Qualifikation der Arbeitskräfte ,dem un ­
tersc hiedlic hen Schwierigkeitsg'rad der 
Arbeit angepaßt sein. 

Das neue Programm in der PraxiS 

?-iach diesem Programm wurde 1956 in 
allen MTS des Bezirks Dresden gearbeitet. 
Zwei von ihnen standen unter direkter 
Anleitung und Kontrolle der TH (MTS 
Wüiknitz und Bannewitz). Die anderen 
MTS des Bezirks wurden durch die UA­
MTS an die Aufgaben he range!ührt und 
angeleitet. 

Wie sind wir an die Lösung des Problems 
herattgegangen ? 

Es heißt immer : Die rechtzeitige und 
ri chti ge Vorbereitung sichert einen plan­
mäßigen Ablauf. 

I. Die Aufgabe des Technischen Leiters 
muß daher sein, sich ei nen überblick über 
den Gesamtaufwand an Arbeitsstunden 
zu verschaffen. Er muß . Anzahl und Art 
der zu überholenden Maschinen und G,"­
räte sowie den Zeitauf ... and in Stunden 
festlegen. Außerdem ist der Termin zu 
bestimme n, von wann bis wann der Ge­
räte tvp instand gesetzt wird. 

2. Die überholun g soll bis zum Beginn 
der Kampagne abgesc hlossen sein. Es 
kan n natürli ch auch ei n früherer T ermin 
festge leg t werden. Die Anzahl der Arbeits­
kräfte muß allerdings auf diesen Termin 
abgestimmt sein. 
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Beispiel: Wir nehmen an, ~aLl 13520 Stun­
den erforderlich sind. Diese Zahl ist durch 
acht zu dividieren, dann erhalten wir 
1690 Schichten zu je acht Stunden. 

Soll das Programm in J 20 Tagen beendet 
sein, dann muß man 1690 durch 120 divi­
dieren und erhält dann annähernd 14 Ar­
beitskräfte, die ständig eingesetzt werden 
müssen. Da man aber Urlaub, Krankheit 
und sonstige Ausfallzeiten berücl<sichti­
gen muß, ist ein Sicherheitskoeffizient 
einzufügen, der sich zwischen 1,2 bis 1,6 
bewegt. Danach sind etwa 20 AK not­
wendig, um das Programm durchzuführen. 
Wenn sechs Stammschlosser einschließ­
lich der Schmiede vorhanden sind und 
vier Brigademechaniker herangezogen 
werden, dann sind noch zehn Traktori­
sten erforderlich. In erster Linie sind 
Traktoristen auszuwählen, die ein Hand ­
werk erlernt haben. Und es sollen nicht 
die leicht entbehrlichen, sondern die 
für den Werkstatteinsatz bestgeeigneten 
Kräfte abgegeben werden. Die nament­
liche Auswahl der Traktoristen und eier 
Beginn ihrer Werkstatt-Tätigkeit sind mit 
dem Brigadier zu besprechen. Das Ergeb­
nis ist in Form einer Anweisung durch den 
Direktor festzulegen. 

3. Wichtig ist di e richtige technologische 
Aufgliederung der Werkstatt. Die besten 
Ergebnisse hatten wir in Wülknitz zu ver­
zeichnen, wo vier Arbeitsgruppen gebildet 
wurden . 

Gruppe 1: Landmaschinenwerkstatt 
Die überholung der Maschin en, die in 
größerer Anzahl vorhanden sind, z. B. 
Binder, Düngersti"eu er, Drillmaschinen, 
Scheibeneggen usw., erfolgte nach dem 
stationären Fließverfahren. 

Gruppe 2: Schmiede 
Hier wurden die kleineren Geräte (PflOge, 
Eggen, Walzen, Schleppen) nach rationel­
len Arbeitsverfahren instand gesetzt. 

Gruppe 3: 
Für diese Gruppe wurde zusätzlich W erk­
stattraum geschaffen. In zwei Mäh­
drescherboxen arbeitete man an Groß­
maschinen, soweit diese nicht von der 
SpW instand gesetzt werden (Mäh­
drescher, Dreschmaschinen usw.). 

Gruppe 4: 
In einem gut ausgerüsteten und auch 
räumlich geeigneten Stützpunkt wurden 
nach rationellen Arbeitsverfahren sämt­
IicheAnbaumähbalken und dieMaschinen, 
die nur in Einzelexemplaren vorhanden 
waren, überholt. Wir sind davon abgegan­
gen, alle Stützpunkte ins Instandsetzungs­
programm einzuschalten, weil ein Wieder­
herstellungsverfahren von größeren Stücl<­
zahlen gleichartiger Maschi~e)l an einem 
"entralen Ort immer wirtschaftlicher ist, 
als wenn man nach handwerklicher Art 
überall instand setzt. 

Vor Arbeitsbeginn ist mit allen Beteili g­
ten eine Produktionsberatung durchzu­
führen, in der der geplante Arbeitsablauf 
erklärt, diskutiert und nötigenfalls ver­
bessert wi rd. 
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Die Maschinenaufstellung oder besser ge­
sagt der räumliche Ablauf der stationären 
FIießmethode richtet sich nach der vor­
handenen Werkstattfläche und nach der 
Bauweise der Werkstatt. Zweck mäßig ist 
es, wenn die Werkstatt mit einer Serie 
von Maschinen vollgesteIlt wird und nach 
Beendigung des Instandsetzungsaktes bei 
der letzten Maschine die Werkstatt ge­
räumt und anschließend eine neue Serie 
aufgelegt wird. 

Es kommt hierbei immer auf den prak­
tischen' Versuch an. 

Welche Errolge wurden im. ,Jahre 19.')7 
erzielt1 

Am 30. März waren : 

7 MTS zu 100 % 
13 MTS zu 95 bis 100%} fehlten einige 
10 MTS zu 90 bis 95% Ersatzteile 

mit dem Instandsetzungsprogramm fertig, 
und nur 5 MTS hatten das geplante Ziel 
nicht erreicht. Sie wurden daher von den 
anderen MTS tatkräftig unterstützt. Die 
MTS Wüllmitz beende te schon am H. Fe­
bruar 1957 ihr Programm und wurde dar­
aufhin mit einer Prämie von 3000 DM 
ausgezeichnet. 

So wurde bewiesen, daß ohne Erhöhung 
der Grundkapazität der MTS-Werkstät­
ten durch Anwendung einer geeigneten 
Arbe;tsorganisation und durch Heran­
ziehung von Arbeitskräften aus den in 
dieser Zeit nicht ' voll ausgelasteten 
Schlepperbrigaden die Instandsetzung bis 
zum' Beginn der Frühjahrskamragne abo. 
zuschließen ist. 

Weil alle Maschinen und Geräte völlig 
zerlegt wurden, war die Qualität der 
Instandsetzung weitaus besser als in den 
vergangenen Jahren. Ausfälle während 
der Kampagne waren kaum zu verzeich­
nen . Trotz fehlende r Stamm traktoristen 
wurde die Planerfüllung des I. Quartals 
nicht gefährdet. Der Quartalsplan wurde 
von delOMTS Wülknitz mit 127,1% e r­
füllt bei nur 96,7 ~~ iger Kosteninanspruch­
nahme. 

Di e MTS Bannewitz erfüllte ihren Quar­
talsplan mit 139,9 %' die geplanten Ko­
sten wurden nur zu 98,6 % gebraucht. 
Außerdem konnte eine Minderung de r 
unproduktiven Löhne in den Schlepper­
brigaden gegenüber dem gleichen Zeit­
raum des Vorjahres erzielt werden. 

Durch die exakte Arbeitsteilung beim 
stationären Fließverfahren ist eine wesent­
liche Steigerung der Arbeitsproduktivität 
in den Werkstätten erreicht worden. Wir 
hatten erstmalig Zeit, die Anhänger und 
Geräte der LPG in größere m Ausmaß mit 
instand zu setzen. Da die Stationen zu Be­
ginn der Frühjahrsbestellung mit . den 
Instandsetzungsarbeiten an allen Maschi­
nen fertig " 'aren , konnten Werkstatt­
schlosser zur Unterstützung des Brigade­
mechanikers auf den Stützpunkten ein­
gesetzt werden. Diese neue Arbeitsrne­
thode hatte einen bestimmenden Einfluß 
auf das Kostenbild. Allerdings stellt die 

An wendung rationeller Arbeitsverfahren 
weit höhere Anforderungen an die leiten­
den technischen Kader der MTS als die 
früher angewendete handwerkliche Ar­
bei ts weise. 

Jetzt müssen organisatorische Fähigk('i­
ten lind die volle Beherrschung der T ech­
nik unter Beweis gestellt sowi e Mißstände 
und Ungleichheiten des Arbeitsflusses mit 
Umsicht beseitigt werden. 

Davor scheu en ein Teil unserer Techni­
schen Leiter, vor allem unsere jungen 
Ingenieure, zurück. Wo liegen die Ur­
sachen hie rfür? Unsere Ingenieurschulen 
bieten auf diesem Gebi et noch zu wenig . 
Für die Tätigkeit unserer Ingenieure als 
t ec hnische Leiter ist das Beherrschen 
rationeller Instandsetzungsmethoden ent­
scheidend, denn diese Aufgaben kommen 
zll erst auf sie zu. 

Zur Entlohnung beim stationären Fließ­
verfahren 

Beim stationären Fließverfahren ergeben 
sich günstige Voraussetzungen für die 
Anwendung des kollektiven Leistungs­
lohns. Die Traktoristen wurden nach der 
Leistungsgruppe entlohnt, der sie in den 
Feldbrigaden angehören. Für jede Ma­
schine wurde der betreffenden Arbeits­
gruppe eine Norm vorgegeben , die sich 
ergebende Lohnsumme wurde dann inner­
halb der Arbeitsgruppe nach den Grund­
löhnen der Lohngruppen uud de r Leistung 
des einzelnen Kollegen aufgeteilt. Die 
Erfahrungen zeigen, daß die Entlohnung 
nach dN kollektiven Norm bei der Durch­
führung d es stationäre,n Fließverfahrens 
die Zusammenarbeit innerhalb der Ar­
beitsgrllppe stark begünstigte und eine 
wesentliche Voraussetzung für den Erfolg 
war. 

Wie ist die Ersatzteilversorgung zu or­
gsnisieren1 

Eine weitere wesentliche Voraussetzung 
für die rei bungslose Durchführung des 
Instandsetzungsprogramms ist die recht­
zeitige Bereitstellung der erforderlichen 

. Ersatzteile. Die stationäre Fli eßmethode 
ist gegenüber Störungen in der Ersatzteil­
versorgung bedeutend empfindlicher als 
die handwerkliche Arb eitsweise. 

Der tatsächlic\le Ersatzteilbedarf läßt sich 
erst nach der Zerlegung der Maschine und 
der anschließen~en Durchsicht fes tstellen. 
Dieser Zeitpunkt ist jedoch für die Ersatz­
teilbestellung zu spät. Deshalb muß be­
reits vor Beginn der überholungsarbeiten 
der größte Teil des Ersa tzteilbedarfs er­
mittelt werden, dazu eignen sich die Ab­
stellungs protokolle, wenn man sie richtig 
anlegt und auswerte t, sehr gu t. Ferner 
haben wir den Instandsetzungsplan der 
Station mit dem Bezirkskontor abge­
stimmt. Nach den dort erhaltenen Infor­
mationen über die Versorgungslage bei 
den versc hiedenen Typen wurde der Ab­
laufplan der Station entsprechend ge ­
ändert. Diese gegenseitige Absprache und 
gute Verbindung sowie eine rechtzeitige 
Bestellung beim Bezirkskontor vermin-

Agrartechnik . 8 . Jg. 



der ten die sonst üblichen Schwierigkeiten 
ganz erheblich. 

Aber auch die Herstellbetriebe sollten sich 
etwas mehr mit dem Problem der In­
standhaltung ihrer Maschinen und Geräte 
befassen. Uns ist nicht geholfen, wenn 
erst kurz vor Beginn d~r Kampagne die 
Ersatzteile kommen, sondern wir verlan­
gen, daß die Teile bald nach der Kam­
pagne schon greifbar sind. 

Die Qualität ries Lagerverwalters in den 
:l1TS ist mit entsch"idend für das Gelin­
gen dieser Aufgabe. Wenn der Lagerver­
walter es versteht, schon vorausschauend 
die Teile bereitzuhalten, dann wird dem 
Technischen Leiter eine !!roßc Last von 
den Schultern genommen. 

Dr. A. KULLMANN *) 

I· 

Diese guten Beispiele hatten wir in Wülk · 
nitz , Bannewitz und noclfeinigen anderen 
MTS zu verzeichnen. 

Schlußbetracbtung 
Diese Lösung des Instandsetzungspro­
gramms für l.andmaschine\! in unserem 
Bezirk erbrachte ein w~iteres positives 
Bpispi e l dafür, welche Erfolge möglich 
sind, wenn Wissenschaft und Pra>;is eng 
zusammenarbeiten und sich ergänzen. 

Deshalb ist die Forderung nach e inem 
Institut, das sich mit den Grundsat7:­
fragen des Instandhaltungswesens be­
schäftigt, . richtig und wichtig' Man sollte 
endlich ein solches Institut errichten. Eine 
fortschri ttliche Instandsetzungsmethode 
kann der Volkswirtschaft 'Jillionenwer te 
erhalten. A 2942 

Bodengare - optimale Krümelstruktur 

Zu den "Problemen der Krümelstabilitäts­
messung und der Krümelbildung" fand am 
10. und 11. Oktober 1957 im Institut für 
Acker- und Pflanzenbau der DAL Münche­
berg/Mark eine internationale Arbeitstagung 
statt. Wissenschaftler aus der Deutschen 
Demokratischen Republik, Deutschen Bun­
desrepublik , Sowjetunion, Tschechoslowakei 
sowie aus Polen, Ungarn, Rumänien, Finn­
land berich teten über ihre Forsc,ungsergeb­
nisse. Durch Vorträge und eingehende Dis­
kussionen wurden vie1e aktuelle Fragen der 
Bodenstrukturu ntersuch ungen beha ndel t, 
weiterhin fachliche Erfahrungen ausgetauscht 
und persönliche Kontakte geschlossen, die 
nun die Möglichkeit einer gemeinsamen und 
intensiveren Forschungsarbeit gewähren. 

Im Interesse einer Steigerung der landwirt­
schaftlichen Prod~ktion muß der Arbeits­
schwerpunkt auf die sich für eine Hebung 
der Bodenfruchtbarkeit ergebenden Probleme 
gelegt werden. Seit langem ist dem landwirt­
schaftlichen Praktiker bekannt, daß der 
Fruchtbarkeitszustand eng mit dem Begriff 
der "Bodengare" verknüpft ist. Die Agrar­
forschung hat zu diesem Thema immer wieder 
St~IJung genommen und dem Praktiker viele 
wertvolle Richtlinien für eine entsprechende 
Bodennutzung vermitteln können. Trotzdem 
blieben noch eine ganze Reihe einzelner Vor­
gänge im Boden recht problematisch und 
gaben Verarilassung zur Durchführung einer 
derartigen Arbeitstagung. Erst dann, wenn 
die Bildungsvorgänge, die zu einer optimalen 
Bodenstruktur fi.ihren, wissenschaftlich exakt 
verfolgt und gemessen werden können, wird 
man in der Lage sein, der Praxis sinnvolle 
:lfaßoo.hmen zur Verbesserung der Boden­
fruchtbarkeit zu empfehlen. 

Jede Aussage , die über einen in der Natur 
ablaufenden Prozeß erzielt werden soll, setzt 
nicht nur klare Definitionsmöglichkeit, son­
dern auch die Erarbeitung einer exakten Meß­
methodik voraus. Aus diesem Grunde wurde 
den methodischen Erörterungen auf der Ar-

*) Institut für Acker- und Pflanzenbau Münche­
berg/Mark der Deutschen Akademie der Landwirt­
scbaftswisseoschafteo zu Berlin (Direktor Dr. habil. 
E.R('BENSAM) -
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beitstagung sehr viel Zeit eingeräumt. Wie 
die Bodenkrümel vom Feld zu entnehmen 
sind, auf welche Art und zu welchem Feuch­
tigkeitsgehalt im Laboratorium zu trocknen 
ist und welcher Nachbehandlung sie weiter 
unterliegen , damit das Meßergebnis auch 
wirklich eine Aussage über den augenblick­
'lichen Zustand des Bodens für den Zeitpunkt 
rier Probeentnahme zu treffen vermag, wurde 
eingehend diskutiert. Die Meßtechnik selbst, 
mit der die mechanische Beständigkeit dieser 
Bodenkrümel, vor allen Dingen in ihrem Ver­
halten gegenüber der Wassereinwirkung, er­
faßt werden kann, wurde in all ihren mög­
lichen Variationen durchgesprochen. Sehr 
viele Methoden sind im Laufe der letzten 
Jahrzehnte zu diesem Zweck entwickelt wor­
den , doch weisen sie alle irgendwelche Uno 
zulänglichkeiten auf, so daß gerade diesen 
Fragen besondere Aufmerksamkeit in den 
Vorträgen und Diskussionen gewidmet wurde. 
Die Dynamilt der Krümelstabilität im Ver­
laufe der Vegetationsperiode wurde eben­
falls eingehend erörtert. 

Zu erwarten ist, daß auch je nach den ört­
lichen Standortbedingungen der Prozeß der 
Krümelbildung in Art und Ausmaß variieren 
kann. Dieser Umstand erschwert außer­
ordentlich ei ne vergleichende Auswertung der 
an den verschiedensten Inst ituten durchge­
führten Untersuchungen. Trotzdem ist ge­
rade während der Tag ung mit aller -Deutlich­
keit zum Ausdruck gekommen, daß bestimmte 
Gesetzmäßigkeiten stets wieder, wenn auch 
mit unterschiedlichen Wirkungsgraden, zu 
finden sind. Eingehend wurde zu den physika­
lischen, biologischen und chemischen Kom­
ponenten der Krümelbildung Stellung ge­
nommen . Es kann mit Recht behauptet wer­
den, daß für den Bildungsprozeß nicht nur 
ein Faktor verantwortlich gemacht werden 
kann, sondern vielmehr größere. Faktoren­
komplexe zur Wirkung gelangen müssen. 
Sehr interessant waren die Ausführungen, 
wie mittels künstlicher chemischer Stoffe in 
Modellversuchen eine .K rümel bild~ng erreicht 
werden kann. Diese Versuche gestatten es, 
aus Analogien gewisse Rückschlüsse auf die 
im Boden unter natürlichen Bedingungen ab­
laufenden Prozesse zu ziehen. 

Aus dem Institut für 
Dokumentation 
Soeben is t die seit langem vergriffene 

Broschüre 

Pra.ktische A nwmdung der De::imalklassl­

liRation, Klassili ziertmgstechnik 

von PETER HERRMANN in einer 3., 

erweiterten und verbesserten Auflage er­

schienen. Diese Schrift will den Mitarbei­

tern von Verlagen , Archiven, Biblio­

theken, Dokumentationsstellen und Pa­

tentämtern ein praktischer Helfer bei der 

Klassifizierungsarbeit sein. 

Der Preis beträgt 3,-' DM. 

Das Heft ist zu beziehen von der Deut­

schen Akademie der Wissenschaften zu 

Derlin , Institut für Dokumentation, B~­

rei ch: Betriebstechnik der Dokumen­

tationsdienste, Berlin W 8, Unter den 

LInden 8. 

Der übersetzungsnachweis des I nsti tut!' 

für Do kumentation (vorm. Zentralstell~ 

für wissenschaftliche Literatur) weist auf 

die i m Ge~etzblatt N r. 81 vom 28. 12_ 

1957 veröffentlichte 

"A nordnung über die Nfeldep!licht !ü,­
Obersetzungen wissenscha/tlicher und 

technischer Literatur in die deutstht 

Sprache" 

hin. 

Diese Anordnung ist verbindlich für alle 

staatlichen Einrichtungen, volkseigenen 

und ihnen' gleichgestellten Betriebe, Pri­

vatbetriebe, Verbände und Vereinigun­

gen, die übersetzungen wissenschaftlicher 

und t echnischer Literatur (Bücher , Bro­

schi.iren, größere Teile aus ihnen, Zeit­

schriftenartikel und andere umfangreic h<> 

Veröffentlichungen) anfertigen bzw. an­

fertigen lassen. 

Nähere Ausküllfte erteilt die Deutsche 

Akademie der Wissenschaften zu Berlin , 

.Institut für Dokumentation, B erei c h : 

Methodik und Literaturdienst - über­

setzungsnachweis - Berlin W 8, Unter 

den Linden 8, Tel.: 200111, App. 256. 
A J{ 2993 

Die Tag'ung vermittelte einen guten Einblicl< 
in die Arbeiten der Institute aller beteiligten 
Länder, und e,.zeigte sich, daß in vieler Hin· 
sicht gemeinsame Anschauungen aus den je· 
weiligen Untersuchungen resultieren, anderer­
seits aber auch widersprechende Auffassungen 
zutage traten. Es kann aus den während der 
Tagung geführten Besprechungen gefolgert 
werden, daß sich eine engere Zusammenarbeit 
anhahnen wird, die hoffentlich zur baldigen 
Lösung der für eHe landwirtschaftliche Praxis 
so wichtigen Fragen beiträgt. A 2939 
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